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B1 Firmenportrait

Wir bieten individuelle Beratung, professionelles Consulting, spezifische Ent-

wicklungen, kontinuierlichen Support und qualifizierte Schulungen für mittelstän-

dische und Großunternehmen aus Industrie, Handel und Dienstleistung sowie

öffentliche Auftraggeber.

BERATUNG

Wir stehen Ihnen bei Planung, Konzeption und Realisierung Ihrer IT-Projekte mit

konzentriertem Know-How zur Seite. Als unabhängiger Berater können wir optimal

auf Ihre Bedürfnisse eingehen und kosteneffiziente Lösungen erarbeiten.

ENTWICKLUNG

Durch langjährige Beteiligung an verschiedenen Open-Source-Projekten und mit

unseren kompetenten Softwareentwicklern passen wir Ihre Anwendungen jeder-

zeit Ihren Wünschen und individuellen Anforderungen an.

LÖSUNGEN

I ndividuelle Umgebungen erfordern individuelle Lösungen. Aus diesem Grund

erarbeiten wir für und vor allem mit unseren Kunden Lösungen, die auf Open-

Source-Technologien basieren und passgenau auf die Anforderungen und Abläufe

des Kunden zugeschnitten sind.

SUPPORT & BETRIEB

Mit einem B1-Support- & Betriebsvertrag greifen Sie flexibel auf unser Team von

über 100 zertifizierten Linux- und Open-Source-Spezialisten zu. Wir unterstützen

Sie wahlweise remote oder bei Ihnen vor Ort. Wir bieten Reaktionszeiten ab 30

Minuten und Supportzeiten von 8x5 bis 24x7. Fragen Sie uns nach einem

individualisierten Vertrag. Unsere Supportkunden informieren wir proaktiv über

auftretende Probleme, wenn sie davon betroffen sind und uns diese Probleme in

unserem Labor oder bei anderen Kunden auffallen.

Unsere Mitarbeiter unterstützen Sie bei Lastspitzen und übernehmen Urlaubs- und

Krankheitsvertretungen. Entlasten Sie Ihr Team und vertrauen Sie auf Managed

Services von B1. Wir garantieren die reibungslose Funktion Ihrer Infrastruktur.



Unsere Partner



Referenzen



Ressourcen sind jederzeit skalierbar, die Verwaltung erfolgt über eine API oder ein Webinterface. OpenStack bietet

eigene Funktionalität zur Orchestrierung von Cloud-Ressourcen. So können vollständige Infrastrukturen schnell und

einfach bereitgestellt werden. OpenStack fügt sich nahtlos in Umgebungen aus kommerzieller und Open Source

Software ein. Damit ist es für den Einsatz in komplexen, heterogenen Landschaften bestens geeignet. Kleine und

mittlere Unternehmen, aber auch internationale Großkonzerne profitieren von der Flexibilität, die ihnen OpenStack

bietet und der dadurch erreichten Kostenersparnis.

Rund um OpenStack wächst eine lebhafte Gemeinschaft aus Entwicklern, Service-Anbietern und Distributoren, die zur

Weiterentwicklung und zur weiteren Verbreitung von OpenStack beiträgt. Feedback aus der Nutzergemeinde wird von

den Entwicklern aufgegriffen. Wohldefinierte Entwicklungs- und Testprozesse und ein hoher Grad an Standardisierung

gewährleisten höchste Qualität der Software und Herstellerunabhängigkeit.

Egal ob Private oder Public Cloud — mit OpenStack steht eine

Lösung bereit, die zur Verwaltung und Bereitstellung von Ressourcenpools

genutzt werden kann. Ressourcen reichen hier von CPU-Leistung, Arbeits-

speicher, Storage oder Netzwerkressourcen bis hin zu vollständigen Ent-

wicklungslandschaften.

Features

• modulares Design

• offene Standards

• skalierbar

• herstellerunabhängig

• mandantenfähig

• flexibel

OpenStack
Open Source Cloud



Ceph ist eine verteilte Open Source Storage Lösung. Daten

werden in Ceph repliziert, verteilt und über ein Cluster ge-

speichert. Das verteilte Design macht Ceph fehlertolerant und

„selbstheilend“: bei Ausfall eines Knotens werden die Daten sofort neu auf

die verbliebenen Knoten verteilt. Cephs Verwaltungsoverhead fällt gering

aus. Im Gegensatz zu proprietären Speicherlösungen erfordert Ceph

keinerlei Spezialhardware. Ceph bietet hohe Performance und Flexibilität,

ermöglicht Herstellerunabhängigkeit und hilft Kosten zu sparen.

Cephs Basis bildet RADOS (Reliable Autonomous Distributed Object Store), ein objektbasiertes verteiltes Spei-

chersystem. Die zugehörigen Softwarebibliotheken (librados) bieten Schnittstellen für C, C++, Java, PHP und Python,

über die Applikationen mit dem Storage kommunizieren können. Das RADOS Gateway bietet eine REST-Schnitt-

stelle an, die Applikationen ähnlich wie OpenStack Swift oder Amazon S3 Speicher ansprechen können. Das RADOS

Blockdevice (RBD) bietet einen Alternativzugang zum Object Store. Statt über eine API können (virtuelle) Ma-

schinen Ceph direkt wie ein Block Device mounten. Die so abgelegten Daten werden automatisch gestriped und

über das gesamte Cluster repliziert. Statt fest limitierter Quota haben virtuelle Maschinen mit Ceph Zugriff auf

nahezu unbegrenzt skalierenden Speicher. Mit CephFS gibt es einen weiteren Weg, um auf den Speicher zuzu-

greifen. Anwendungen können CephFS ohne Anpassungen nutzen. Egal, welche Art von Speicher Anwendungen

benötigen, Ceph bietet ein einziges Speichersystem

für alle Arten von Speicher.

Features

• freie Software

• verteilt

• repliziert

• fehlertolerant

• „selbstheilend“

• kein Single Point of Failure

• bietet objekt, block-, und

dateibasierten Speicher an

• kommt ohne

Spezialhardware aus

Ceph
Distributed Object Store



Docker vereinfacht so die Bereitstellung von Anwendungen entscheidend. Die Anwendungs-Container lassen sich als

Dateien verpacken, verteilen und auf anderen Systemen ausführen. Voraussetzung ist lediglich ein gleicher Kernel bei

Host-Systemen – somit besteht weitgehende Unabhängigkeit selbst von verschiedenen Linux-Distributionen. Images

für Container können lokal – in der eigenen Infrastruktur – oder auch über den zentralen, öffentlichen „Docker Hub“ zur

Verfügung gestellt werden. Eine Versionsverwaltung und die mögliche Konfiguration mit Textdateien (sog. Dockerfiles)

erleichtern die Handhabung und Reproduzierbarkeit der Images. Docker wurde mit einer modularen, offenen

Architektur konzipiert, die auch eine Zusammenarbeit mit bewährten Werkzeugen wie Git, Jenkins oder Puppet

ermöglicht. Die hochdynamische Entwicklung von Docker zeigt sich an der Integration von Docker in die Cloud-

Plattform OpenStack und der Entwicklung neuer Komponenten. So lässt sich mit Docker Swarm und Googles

Kubernetes als mächtigen Management- und Orchestrierungs-Tools das Deployment ganzer Cluster automatisieren.

Docker bietet sich immer dann an, wenn nur einzelne Anwendungen oder auch die Kombination mehrerer Dienste,

etwa eines oder mehrerer Webserver in Verbindung mit einem Datenbankserver, in virtuellen Umgebungen betrieben

werden sollen („Software as a Service“). Docker ist damit eine ideale Plattform für DevOps-Umgebungen, für

Webhosting und viele andere Aufgaben, für die das Virtualisieren ganzer Betriebssysteme einen unverhältnismäßig

großen Aufwand bedeuten würde und Anwendungen schnell und kurzfristig verfügbar gemacht werden sollen.

Docker ist eine einfache und leichtgewichtige Open-Source-An-

wendungsvirtualisierung. Die an einer Anwendung beteiligten

Prozesse werden dabei in sogenannten Containern isoliert ausge-

führt (Sandboxing). Die Container nutzen gemeinsam den Kernel des Host-

Systems und enthalten jeweils nur genau die Pakete, die für eine bestimmte

Anwendung nötig sind. Eine Hardware-Emulation entfällt. Zur Abgrenzung

der Ressourcen des Host-Systems werden vorhandene Linux-Kernel-Fea-

tures wie Cgroups, Namespaces oder SELinux/AppArmor genutzt.

Features

• distributionsunabhängige,

leichtgewichtige Container-

Virtualisierung

• Ressourcenkontrolle mit

Kernelfeatures

• modulare, offene

Architektur

• Image-Verwaltung mit

Versionierungssystem

• Container-Konfiguration

durch simple Textdateien

• Multi-Container-Service

Docker
Einfache Anwendungsvirtualisierung



Je modularer die Umgebung, desto komplexer die Koordination des Container-Clusters. Kubernetes bietet automati-

sierte Container-Konfiguration, Service Discovery, Load Balancing, Health Checks und Ressourcenskalierung.

Containerisierte Umgebungen skalieren so mühelos – egal, auf welcher Infrastruktur sie eingesetzt werden.

Im Kubernetes-Cluster koordiniert mindestens ein Master Node mit den zentralen Diensten (API Server, Scheduler,

Controller) mindestens einen Worker Node. Pro Worker Node verwaltet der Kubelet-Daemon die Container in Backends

wie Docker und übernimmt die Kommunikation mit dem Master. Master und Worker Nodes nutzen zur Kommunikation

einen Key-Value Store (etcd). Das Container Backend verwaltet die Images und betreibt die Container. Pods sind die

kleinste Einheit in Kubernetes (z.B. eine Anwendung mit eigenem Speicher, Netzwerk, Prozessraum und Dateisystem).

Ein Pod kann aus mehreren Containern bestehen. Kubernetes verteilt die Pods automatisch über die Worker Nodes und

synchronisiert deren Daten. Die Anzahl der Pods kann von Kubernetes der Ressourcenverfügbarkeit gemäß skaliert

werden. Fällt ein Pod aus, startet Kubernetes ihn automatisch neu - fällt ein Worker aus, werden Pods auf verfügbaren

Workern neu gestartet. Dadurch erreichen Anwendungen eine höhere Verfügbarkeit.

Rolling Updates erlauben Anwendungsupdates (Container-Updates) ohne Downtime. Schlägt ein Update fehl, können

vorherige Versionszustände durch Rollback wiederhergestellt werden.

Containerisierte Applikationen sind über Umgebungen hinweg

konsistent und portabel. Hardware- und Umgebungsdetails werden

abstrahiert. Ob eine containerisierte Anwendung auf eigenen Servern

lokal laufen soll oder in einer Cloud, ist aus Entwicklersicht egal.

Features

• Portabilität

• Skalierbarkeit

• Konsistenz

• Selbstheilung

• Rolling Updates/Rollbacks

• Auto-Skalierung

• höhere Verfügbarkeit

Kubernetes
Orchestrierung von Containern im Cluster



Der OBS bietet Schnittstellen zu gängigen und oft verwendeten Systemen zur Versionskontrolle (VCS) wie z.B. Git und

Subversion (svn). Dadurch kann der OBS auf in der Softwareentwicklung genutzte Quellen zurückgreifen. Bei Ände-

rungen in den VCS-Systemen durch Entwickler oder Administratoren können automatisch neue Installationspakete für

den Rollout gebaut werden.

Anders als andere Bauumgebungen übernimmt der OBS automatisch die Auflösung von Abhängigkeiten der zu erstel-

lenden Pakete und berücksichtigt diese beim Bauvorgang. Die eigentliche Bauumgebung wird bei jedem Bauvorgang

einheitlich neu aufgesetzt. So ist die Reproduzierbarkeit der einzelnen Bauvorgänge gewährleistet. Die fertigen Pakete

werden zu Repositories zusammengefasst bereitgestellt und stehen für Tests und/oder Installationen auf Zielsystemen

zur Verfügung.

Der OBS ist auf die Zusammenarbeit mehrerer Entwickler an einem Projekt ausgerichtet. Dazu bietet der OBS unter-

schiedliche Berechtigungsrollen und ein integriertes Review-System. Somit kann kontrolliert werden, wer bestimmte

Softwarepakete verändern kann, während es jederzeit möglich ist, flexibel Veränderungen von „Außenstehenden“ (Ent-

wicklern aus anderen Projekten) aufzunehmen.

Der Open Build Service (OBS) ist ein aus dem openSUSE-

Projekt entstandenes Werkzeug zur Erstellung von Softwarepaketen (wie z.B.

RPM, DEB), Installationsmedien und Addon-Medien (SUSE-spezifisch). Mit

entsprechenden Quellen ist die Erstellung von Installationspaketen für

Windows ebenfalls möglich.

Features

• Erstellung von

Softwarepaketen, Installations-

und Addon-Medien

• Schnittstellen zu VCS-

Systemen

• automatische Auflösung von

Abhängigkeiten

• rollenbasierte Zugriffskontrolle

• integriertes Reviewsystem

• 24x7-Support durch B1

Systems

Open Build Service
Dezentrale Paketierumgebung



Die Community um dieses Werkzeug ist sehr groß und das Ökosystem rund um Puppet bietet für nahezu jeden An-

wendungsfall die passende Lösung. So ist beispielsweise mit „The Foreman“ eine sehr mächtige Software verfügbar,

die den gesamten Lebenszyklus Ihrer Infrastruktur verwalten kann.

Neben der frei verfügbaren Community-Variante gibt es vom Hersteller eine kommerzielle Enterprise-Version der

Puppet-Software, die neben einem einfachen Installer für alle Puppet-Komponenten auch ein vom Kunden

gewähltes Support-Level beinhaltet. Aber auch der Einsatz der Community-Variante ist möglich. B1 Systems unter-

stützt Sie bei der Einführung, Administration und Weiterentwicklung Ihrer Puppet-Infrastruktur und bietet umfang-

reichen Support an.

Puppet ist ein Konfigurationsverwaltungssystem für Linux, Unixe

(HP UX, AIX, Solaris) und Windows. Mit Puppet ist es möglich, das Deployment

einer einzelnen Datei , Paket oder Dienst bis hin zur gesamten Infrastruktur zu

automatisieren. Instruiert wird Puppet hierbei mittels einer einfachen Beschrei-

bungssprache, mit der auch sehr komplexe Umgebungen abgebildet werden

können. Daneben kann Puppet auch beliebig mittels der Programmiersprache

Ruby erweitert werden, um jeden erdenklichen Anwendungsfall abzudecken.

Features

• Unterstützung vieler

Plattformen

• einfache Syntax

• große Community

• viele Erweiterungen

• erweiterbar durch Ruby

• kommerzieller Support durch

Puppet oder B1 Systems

Puppet
Dynamische Konfigurationsverwaltung



Nach Einbringen eines neuen Entwicklungsstandes können durch Jenkins erste Tests auf Sourcecodelevel (z.B. mittels

lint) und Compilechecks erfolgen. Bei Misserfolg kann der ganze Commit abgelehnt oder rückgängig gemacht werden.

Bei Erfolg wird der neue Softwarestand über den Open Build Service gebaut und die fertigen Software-Pakete werden

wieder Jenkins für weitere Installations- und Akzeptanztests übergeben. Hier ist alles möglich, von einfachen „Applika-

tion startet“ Tests bis zu komplexen End-to-End-Tests aller an einer komplexen Anwendung beteiligten Komponenten

(wie Datenbank/Applikationsserver) möglich. Je nach Erfolg oder Misserfolg können dann weitere Schritte getriggert

werden. Die Möglichkeiten sind hierbei nahezu unbegrenzt.

Die durch Jenkins mögliche Automatisierung von Tests und beliebigen Aufgaben sorgt für eine Effizienzsteigerung Ihrer

Softwareentwickler. Bei Continuous Delivery in Container-Umgebungen und bei DevOps ist Jenkins oft die zentrale

Komponente. Jenkins lässt sich sehr leicht durch eine Vielzahl von Plugins erweitern und sich so an jeglichen noch so

speziellen Anwendungsfall anpassen.

Jenkins ist ein web-basiertes Werkzeug zur Implementierung von

Methoden wie Continuous Integration (CI ) zum Beispiel in der Soft-

wareentwicklung. Jenkins lässt sich eng mit vielen Revisionskontrollsystemen

(wie Git, SVN usw.) verbinden, was die Arbeit der Entwickler stark vereinfacht.

Features

• Vielzahl an Plugins

• benutzerfreundliche Web-

Oberfläche

• Automatisierung durch

Programmierschnittstellen

• Unterstützung von Pipe-

lines und multiplen Bran-

ches

• Job-Definitionen in Jenkins

Files

• riesige Community

Jenkins
Continuous Integration/Deployment



Durch ihren modularen Aufbau sind Nagios und Icinga sehr flexibel. Diese Eigenschaft ermöglicht es, das reine Über-

wachen um viele Funktionen zu erweitern. Dies reicht von einer grafischen Darstellung von Verfügbarkeitsdaten oder

Visualisierung der Vitalität des Netzwerkes bis hin zu angepassten Webinterfaces oder auch webbasierten Konfigura-

tionswerkzeugen.

Es existiert eine Vielzahl von Plugins zur Überwachung unterschiedlichster Hardware und Dienste. Sollte dennoch ein-

mal die Unterstützung für einen Anwendungsfall fehlen, so kann ein passendes Plugin ohne viel Aufwand entwickelt

werden. Auch ist der Zugriff auf Nagios und Icinga in Webinterfaces wie Thruk integriert. Das Webinterface bietet eine

übersichtliche Darstellung aller überwachten Komponenten und Ereignisse. Im Fehlerfall können einzelne Personen

oder Gruppen hierarchisch informiert werden. Die Alarmierung kann dabei auf unterschiedlichen Wegen erfolgen,

welche von E-Mail über SMS bis hin zur Anbindung an ein Ticketsystem reichen.

Die von Nagios oder Icinga gesammelten Daten können im Bereich Systemerreichbarkeit und Reaktionszeiten mit Hin-

blick auf einzuhaltende SLAs ausgewertet werden. Anhand von Performancedaten lassen sich Kapazitäten visuell

nachvollziehen. Durch den Informationsgewinn können proaktiv Hardwareerweiterungen geplant, Systemproblemen

entgegengewirkt oder Überkapazitäten abgebaut werden, um sie effektiver zu nutzen.

Mit dem Open-Source-Projekt Nagios und seinem Abkömmling Icinga

ist es möglich, unternehmensweit sowohl Server, Betriebssysteme, Net-

zwerkkomponenten, Anwendungen und Dienste als auch Geschäftsprozesse

zentral zu überwachen. Zahlreiche Unternehmen setzen auf Nagios oder

Icinga und machen damit herstellerunabhängige Lösungen zu den weltweit

am häufigsten eingesetzten Monitoringsystemen.

Features

• anpassbar

• weit verbreitetes Enterprise

Monitoring

• herstellerunabhängig

• betriebssystem- &

hardwareübergreifend

• sehr großer Plugin Pool

• einfach erweiterbar

• Performancedaten & -graphen

• 24x7-Support durch B1

Systems

Nagios/Icinga
Enterprise Monitoring



Die Administration von pfSense erfolgt mit dem WebConfigurator, einer PHP-basierten Web-Schnittstelle. Dieser bietet

Unterstützung für die Authentifizierung von Benutzern via LDAP oder RADIUS. Die Aggregation physischer Links (LACP)

sowie das Common Address Redundancy Protocol (CARP) ermöglichen außerdem den Aufbau eines Active-/Passive-

Clusters. Abgerundet wird das Ganze durch die solide Paketfilter-Architektur, welche einfach nachvollziehbar und daher

leicht zu warten ist.

Der Einsatz eines pfSense-Clusters empfiehlt sich sowohl als Ergänzung zu einem bestehenden Netzwerk, als auch für

den initialen Aufbau. Optional werden aktive Verbindungen fortwährend vom aktiven auf den passiven Knoten

repliziert. Bei einem Ausfall des aktiven Knotens übernimmt der passive Knoten alle Verbindungen, ohne dass der

Benutzer den Ausfall bemerken würde.

Der vermittelte Datenverkehr kann bei pfSense durch Traffic-Shaping- und Quality-of-Service-Mechanismen gesteuert

werden.

pfSense ist eine Routing- und Firewall-Appliance auf

Basis von FreeBSD. Sie wurde mit dem Fokus auf Serverhardware konzi-

piert. Ob als (semi-)redundante Perimeter-Firewall oder als dedizierte

VPN-Appliance, die Anwendungsfälle sind vielseitig. Die Unterstützung

für dynamisches Routing (OSPF/BGP) rundet das Gesamtbild ab und er-

möglicht u.a. den Einsatz als Core Router.

Features

• Hochverfügbarkeit (IP-Ebene)

• Synchronisation der Konfiguration

• Multiple Internet-Uplinks

• Virtualisierung (Linux KVM &

VMware)

• Einfaches Backup/Recovery-

Verfahren

• Policy Based Routing (PBR)

• LDAP-Authentifizierung

(WebUI+VPN)

• Traffic Shaping & Quality of Service

• RADIUS-Unterstützung

• 24x7-Support durch B1 Systems

pfSense
Enterprise Routing- & VPN-Lösung



Sie betreiben in Ihrer Umgebung mehrere Systeme/

Instanzen mit Linux wie z.B. SLES oder RHEL? Fehlen

Ihnen Zeit und Werkzeuge, um die Systeme auf den aktuellsten Stand

zu bringen, einen einheitlichen Softwarestand zu erreichen und zu

verwalten? Müssen Sie Compliance mit betrieblichen und gesetz-

lichen Vorgaben nachweisen und auditieren? Sie wollen zusätzliche

Kosten für die Schulung Ihrer Mitarbeiter vermeiden und den SUSE

Linux Manager schnellstmöglich produktiv einsetzen?

SUSE Manager jetzt als Managed Service!

Für bis zu maximal 100 zu verwaltende Instanzen (virtuell oder physikalisch) bieten wir den Einsatz von SUSE Mana-

ger erstmalig als 12-monatigen Managed Service für den Festpreis in Höhe von 15.000 €/p.a. an. Die erforderlichen

SUSE Manager Subscriptions erhalten Sie bei uns oder direkt bei SUSE. So nutzen Sie die Vorteile von SUSE Manager,

während dessen Betrieb in den Händen erfahrener Partner liegt.

Die enthaltenen Leistungen im Detail:

• Installation & Basiskonfiguration von SUSE Manager

• Abstimmung zur Einspielhäufigkeit von Patches

• Besprechung der Vorgehensweise bei Updates (Downtime, Support-Fenster, Remote-Zugriff, etc.)

• SUSE Manager Support, Mo-Fr von 8 bis 18.00 Uhr

• Reaktionszeit auf technische Anfragen von 2,5 Stunden

• 50 Stunden Supportkontingent (Abrechnung im 30-Minuten-Takt)

• Eskalation und Zugriff auf den technischen SUSE Support durch SUSE Manager Subscriptions

Vorteile von SUSE Manager

• gesteigerte Produktivität und Linux

ROI durch Automatisierung

• unkompliziertes Linux-System-

management

• über alle gängigen Hardwarearchi-

tekturen, virtuellen Plattformen und

Cloud-Umgebungen hinweg

• auch mit unterschiedlichen

Distributionen unterschiedlicher

Hersteller

• automatisierte Betriebsüber-

wachung und Auditprozesse

SUSE Manager als Managed Service
Linux-Serverumgebungen automatisiert



Kontakt
B1 Systems GmbH

Osterfeldstraße 7

D-85088 Vohburg

+49 (0) 84 57- 93 10 96

info@b1-systems.de

www.b1-systems.de




